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Freitag, den 21. Juli 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und bei den Depots 2 Mk., 
bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf. 


Thorner 


Vlldeulſche Zeitung, 


1893. 


Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
raudenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: M. Jung. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Reichs ſchulden. 


„Eine neue Krankheit hat ſich über Europa 
verbreitet; ſie hat unſere Fürſten ergriffen, und 
läßt ſie eine übermäßige Anzahl Truppen 
halten. Sie wirkt nothwendigerweiſe anſteckend; 
denn ſobald ein Staat ſeine Truppen vermehrt, 
thun die übrigen das Gleiche, derart, daß das 
Gemeinwohl dadurch untergraben wird; dieſen 
Zuſtand der äußerſten Kraftanſtrengung nennt 
man Friede! Wir ſind arm bei allen unſeren 
Reichthümern und unſerem Welthandel. Die 
Folge einer ſolchen Lage iſt die fortdauernde 
Vermehrung der Abgaben — und was die 
Hoffnung auf künftige Abhilfe vernichtet — 
man rechnet nicht mehr auf die Einnahmen, 
ſondern führt den Krieg mit dem Kapitale 
ſelbſt.“ Dieſe Worte, die ausſehen, als ſeien 
ſie in dem letzten Wahlkampf zuerſt geſprochen, 
äußerte Montes quieu um die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts. Was er damals vorausſah, iſt 
eingetreten, ſchlimmer vielleicht als es ſeiner 
Phantaſie hätte vorſchweben können. Die 
Armeen, die er kannte, waren winzig im Ver⸗ 
gleich zu den Millionen, die heute die Staaten 
ins Feld ſtellen können, aber auch die Schulden 
ſeiner Zeit waren winzig im Vergleich zu den 
Milliarden, die die Staaten ſich aufgebürdet 
haben. 0 

Es iſt intereſſant, einen Blick in den dem 
Reichstage vorgelegten Bericht der Reichs⸗ 
ſchulden⸗Kommiſſion zu werfen, und zwar um 
ſo intereſſanter, als man noch nicht weiß, wie 


5 die Mehrkoſten der Heeresreform gedeckt werden 


ſollen, die eine neue Steigerung der Steuer: 
kraft des Volkes verlangt. Es wird angeſichts 
der hohen Abgaben auf faſt alles was zum 
Lebensunterhalt eines modernen Menſchen ge⸗ 
hört, ſchwer halten, noch Steuern aufzufinden, 
die nicht drücken, wie die Regierung ſo ver⸗ 
ſöhnlich es verſpricht. Man hilft ſich zunächſt 
durch Matrikularbeiträge, wobei das Volk den 
„Troſt“ hat, aus der anderen Taſche einmal 
zu zahlen und den einer weiteren Anleihe. 
Borgen macht Sorgen, meint ein altes Sprüch⸗ 
wort, das jedoch für moderne Finanzminiſter 
keine Giltigkeit zu haben ſcheint. Sie haben 
mit Eifer geborgt und darin eine große Vir⸗ 


Feuilleton. 
Am eine Million. 


(Fortſetzung.) 

Der Baron hatte endlich mit ſichtlicher Er⸗ 
müdung aus dem ihn umdrängenden Kreiſe ſich 
losgemacht und ſich mehr auf den engeren Verkehr 
beſchränkt, es der gräflichen Familie über⸗ 
laſſend, einſtweilen die Honneurs ſtatt feiner 
zu machen, was denn auch ſeitens des Grafen 
und ſeiner Schweſter mit aller gewichtigen 
Würde geſchah, zu der ſie ſich durch den 
ere Beſitz dieſer Räume für berechtigt 
elten. 


In allem, was an Unterhaltung für die 
Gäſte durch ſplendide Bewirthung, durch auf⸗ 
poſtirte Muſikchöre, durch die reizende Ver⸗ 
ſchmelzung der Freuden des Winters mit denen 
des Sommers geſchehen konnte, war ja ohnehin 
das Menſchenmöglichſte geleiſtet. 


Elfriede fühlte ſich wie im Fieber nach der 
ſo unerwarteten Wiederbegegnung. Jetzt erſt 
wurde es ihr klar, wie viel die Erinnerung an 
den unbekannten Fremden ihr geweſen! Warum 
konnte ſie den gar keine Freude empfinden, in 
ihm den Baron Eberſtein gefunden zu haben? 
Warum denn war es ihr ſogar, als habe ſie 
etwas verloren, anſtatt gewonnen? Sie hatte 
ihn freudig und warm begrüßen wollen, und 
er — er hatte fie kalt und förmlich zurück 
gewieſen. Hatte er ſie nur vergeſſen, oder war 
es ſeine Abſicht geweſen, ſie zu verleugnen?“ 

Sie fühlte ſich erkältet und bis ins Innerſte 
verletzt dadurch. Das aber gerade weckte ihren 
Stolz und gab ihr Kraft, ſich zu beherrſchen. 

Seit lange ſchon war Elfriede nicht mehr 


25.) 


tuoſität erlangt und waren darin faſt ſtets unter⸗ 
ſtützt von der Mehrheit der Parlamente. Die 
deutſchen Volksvertreter haben ſchon weit über 
ein und eine halbe Milliarde Mark Anleihen be⸗ 
willigt, aber genug iſt dies noch nicht. Wehe 
dem, der ſich beſinnt und fragt, wo es in aller 
Welt mit dem Schuldenmachen für Militär⸗ 
zwecke hinaus ſoll; der iſt dann ein böfer 
Reichsfeind, dem jeder Patriotismus 


fehlt. 


Und doch, das Schuldenmachen iſt auch bei 
den Staaten eine böſe That, die fortzeugend 
Böſes muß gebären. Trotz der Verminderung 
des Zinsfußes wachſen die Zinſen, die zu 
zahlen ſind, zu recht bedeutenden Kapitalien an. 
Das iſt bei der fruchtbaren Vermehrung der 
Reichsſchulden kein Wunder. Nachdem die 
5 Milliarden Franks, die wir von Frankreich 
erhalten hatten, verbaut, feſtgelegt und ſonſt ver⸗ 
braucht waren, fing man 1877 mit Aprozentigen 
Reichsanleihen an. Und zwar wurden Schuld⸗ 
verſchreibungen veräußert: 


1877 — 82,00 Millionen Mark zu 4 PCt., 
1878 — 101,00 Millionen Mark zu 4 PCt., 
1879 — 68,00 Millionen Mark zu 4 pCt, 
1880 — 38, 00 Millionen Mark zu 4 Ct., 
1881 — 64,00 Millionen Mark zu 4 Ct., 
1882 — 29,00 Millionen Mark zu 4 pCt., 
1883 — 28,00 Millionen Mark zu 4 pCt, 
1884 — 40,00 Millionen Mark zu 4 PCt., 
1885 — 36,00 Millionen Mark zu 3 ½ pCt., 
1886 — 35,00 Millionen Mark zu 3 ½ pCt., 
1887 — 240,00 Millionen Mark zu 3½ pCt., 
1888 — 380,00 Millionen Mark zu 3½ pCt., 
1889 — 15,03 Millionen Mark zu 3½ pCt., 
1890 — 170,00 Millionen Mark zu 3 Ct., 


1891/92 — 360,00 Millionen Mark zu 3 pCt. 

Zur Verzinſung dieſer Summen, die ſich 
auf mehr als 1,6 Milliarden Mark belaufen, 
beträgt die Iſtausgabe im Etatsjahre 1891/92 
nicht weniger als 55 604 012 M., rückſtändig 
waren noch 2 520 477,00 M., ſodaß der Ge 
ſammtbedarf zur Verzinſung der Reichsſchulden 
auf über 58 Mill. M. im Etatsjahre 1891/92 
ſich beläuft. 58 Mill. M. müſſen durch Steuern 
aufgebracht werden, nur um die Verzinſung der 
Schulden zu decken. Das ſind Summen, von 
denen Montesquieu nichts ahnen konnte, aber 


ſo gänzlich die Alte geweſen, wie an dieſem 
Abend — ſcheinbar wenigſtens. 

Was war jetzt Hildegard, was alle jene ge⸗ 
ſchmückten und im Geheimen neidiſch auf ſie 
herabblickenden Ariſtokratinnen gegen dieſe 
ſchöne, jugendliche Mädchengeſtalt, die ohne jede 
Spur von Befangenheit ſo leicht und ſicher auf 
dem ungewohnten Terrain ſich bewegte, als 
habe ſie nie zuvor ein Anderes gekannt, als ſei 
der Kreis von Bewunderern, welcher ſich bald 
um ſie drängte, ihr etwas Alltägliches. 

„Die Kleine macht ſich ja wunderbar 
ſchnell!“ flüſterte Gräfin Camilla in einem un⸗ 
beobachteten Augenblick höhniſch ihrem Bruder 
zu. „Schüchtern iſt ſie gerade nicht — das 
kann man ihr nicht nachſagen.“ 

„Deſto beſſer,“ erwiderte der Graf, welcher 
von einer geheimen Unruhe erfaßt ſchien, die 
zu verbergen er vergeblich ſich abmühte. War 
er doch aufs Höchſte geſpannt, in welcher Weiſe 
Mittler ſein Verſprechen einlöſen werde. 

Fräulein Camilla blickte forſchend ihren 
Bruder an — ihren ſcharfen Augen entging die 
Aufregung des Grafen nicht. 

„Es geht etwas vor,“ ſagte ſie raſch. „Was 
iſt es?“ 

„Warte nur noch kurze Zeit,“ war die 
ee ſchnelle Entgegnung, „und wir find am 

A 


Ohne aufzufallen konnten jetzt nicht mehr 
Worte zwiſchen den Geſchwiſtern gewechſelt 
werden. 5 

Aber nicht nur Camilla und ihr würdiger 
Bruder hatten das ſichere Auftreten Elfriedens 
bemerkt. 

Friedrich war an dieſem Abend entzückt 
über ſeine Braut. Sah er ſich doch allgemein 
beneidet über ſeinen Beſitz — ſein höchſter 
Begriff alſo von Glück. Er vernachläſſigte 
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es trifft auf ſie mit voller Wucht ſein Wort 
zu, daß die Hoffnung auf künftige Abhilfe ver⸗ 
nichtet wird, da man den Krieg mit dem Ka⸗ 
pital, ſelbſt mit Schulden machen, führen will. 
Die Schulden ſteigen und die Defizite ſind 
regelmäßige Erſcheinungen auf den Budgets 
aller Staaten, auch das preußiſche Budget wird 
ein ſolches aufweiſen. Das Schlimmſte iſt, daß 
Milliarden nicht für Kulturzwecke produktiv 
angewandt, ſondern dem Militarismus ge · 
opfertwerden. Geht die Verſchuldung der Staaten 
ſo weiter, dann wird auch für einen Deutſchen 
Bürger der Augenblick kommen, daß er ſeufzend 
zu ſich ſagt: „Weh Dir, daß Du ein Enkel biſt.“ 
—— 2 —́ ͤ—6— — DE anne <a a unmnguarauucce 


Deutſches Reich. 
Berlin, 20. Juli. 


— Der Kaiſer und die Kaiſerin ſind 
am Dienſtag Vormittag an Bord der Pacht 
„Hohenzollern“ auf der Rhede von Wisby ein⸗ 
getroffen. Eine zahlreiche Menſchenmenge 
erwartete auf dem Quai die Ankunft des Schiffes. 
Die Häuſer der Stadt und die Schiffe waren 
reich beflaggt. Das Kaiſerpaar begab ſich mit 
ſeinem Gefolge um 5 Uhr 15 Minuten an 
Land und unternahm eine Fahrt durch die 
Stadt und nach den Ruinen. Das Diner wurde 
an Bord der „Hohenzollern“ eingenommen. 
Am Abend fand zu Ehren des Kaiſers und der 
Kaiſerin in den Ruinen ein Feſt ſtatt. In den 
beleuchteten Ruinen gelangten Szenen aus dem 
kirchlichen Leben des Mittelalters, ſowie aus 
der Zeit der Hanſa, verbunden mit Geſängen, 
zur Darſtellung. Mittwoch Vormittag ſetzte 
das Kaiſerpaar ſeine Reiſe nach Tullgarn fort. 

— Zur Oſtſeefahrt des Kaiſers 
wird folgendes Programm mitgetheilt: Die 
erſte Station iſt Norrköping in Schweden. 
Von dort aus wird eine Fahrt durch die 
Skären unternommen werden und ein weiterer 
Aufenthalt in Södertelje ſtattfinden, der be⸗ 
kannten Stadt an einer ſüdlichen Bucht des 
Mälarſees, die aber zugleich durch einen Kanal 
mit dem baltiſchen Meere verbunden iſt. Wenn 
dieſer Kanal für die Fahrt gewählt wird, ſo iſt 
die Benutzung der Einfahrt in den Mälarſee 
bei Stockholm nicht nöthig. Es iſt jedoch kein 


ſogar Hildegard — freilich nicht nur aus dieſem 
Grunde, ſondern ebenſowohl, weil er heute ſich 
viel zu ſehr als Edelmann fühlte, um das 
hübſche kleine Geſellſchaftsfräulein, denn dies 
war denn doch Hildegard in ſeinen Augen 
eigentlich nur, ſonderlich viel zu beachten. Das 
war ein reizender Zeitvertreib für müßige 
Stunden auf dem langweiligen Schloſſe zu 
Hauſe, aber hier? Man war denn doch auch 
ſeinem Stande Pflichten ſchuldig. 

Hildegard ſah es und zitterte förmlich vor 
Erregung und Wuth. Fand ſie ſich doch nicht 
nur von Friedrich allein vernachläſſigt, ſondern 
auch, trotz ihrer auffallenden Erſcheinung (und 
daß ſie hübſch war, wußte ſie ja nur zu gut) 
von den übrigen Herrn nicht hinreichend be⸗ 
achtet. Das heißt, beachtet freilich — aber in 
welcher Weiſe! 

Hatte Hildegard doch eben erſt ganz deutlich 
gehört, wie irgend ein ungeſchickter Landjunge 
mit unvorſichtig lauter Stimme zu ſeinem Nach⸗ 
bar auf deſſen Frage nach dem „verteufelt 
hübſchen Mädchen dort“ antwortete: 

„Ach, das iſt nur die Geſellſchafterin von 
Waldſtetten!“ 

„Von welchem Waldſtetten, dem jungen 
oder dem alten?“ hatte der andere, abſichtlich 
mißverſtehend, gefragt und darauf waren die 
beiden in ein lautes Gelächter über den „famoſen 
Witz“ ausgebrochen. 

Und da war zufällig der Freiherr von 
Thorſtein in der Nähe geweſen, und vielleicht, 
daß er von dieſem Geſpräch etwas vernommen, 
genug, im nächſten Augenblicke war er zu ihrem 
unausſprechlichen Triumpfe an ihrer Seite und 
beſchützte ſie ſo am ſicherſten vor Unverſchämt⸗ 
heiten. Auch Elfriede, Hildegards Verein⸗ 
ſamung gewahrend, ſuchte ſie mit in ihren 
Kreis zu ziehen, und dieſer vereinten Auf⸗ 


Grund vorhanden, weshalb dieſer überaus 
ſchöne Weg vermieden werden ſollte, und es 
iſt daher auch wahrſcheinlich, daß der Kaiſer 
die Gelegenheit zu einem flüchtigen Beſuche des 
befreundeten Königs Oskar benutzen wird, der 
dann etwa am Sonnabend dieſer Woche erfolgen 


würde. Nach der Rückkehr nach Kiel wird der 
Kaiſer von hier aus die Reiſe nach England 
antreten, wo er am 1. Auguſt in Cowes ein⸗ 
treffen wird. Das Wiedereintreffen in Potsdam 
wird Mitte Auguſt zu erwarten ſein, wo der 
Kaiſer jedoch wegen der weiteren bereits feſt⸗ 
ſtehenden Reiſepläne nur kurze Zeit verweilen 
wird. 

— Zum Dank des Kaiſers an den 
Grafen Caprivi ſchreibt die „Lib. Korresp.“: 
In der kaiſerlichen Kabinetsordre an den 
Reichskanzler wird das eigentliche Verdienſt um 
das Zustandekommen der Militärvorlage dem 
Grafen Caprivi zuerkannt. Von dem Kriegs⸗ 
miniſter, der doch der nominelle Urheber 
und Vertreter der Vorlage iſt, war bisher noch 
nicht die Rede; er hat weder Orden, noch 
ſonſt eine Anerkennung erhalten, obgleich er 
doch einige Male das Wort für die Vorlage 
genommen hat. Niemand kann überraſcht ſein, 
wenn General v. Kaltenborn⸗Stachau demnächſt 
eine andere Verwendung findet. 

— Den Rücktritt des Kriegs: 
miniſters v. Kaltenborn⸗Stachau erwähnt 
die „Voſſ. Ztg.“ als Gerücht. Sie meint ins 
deſſen, daß in der Leitung des Kriegsminiſteriums 
wohl ſchwerlich vor dem Spätherbſt ein Wechſel 
eintreten werde. 

— Der Frankfurter Finanz⸗ 
miniſter⸗Konferenz, welche ſich unter dem 
Vorſitz des Finanzminiſters Miquel über die 
ſtaatliche Finanzreform verſtändigen ſoll, würde 
der „Voſſ. Ztg.“ zufolge der von Miquel aus⸗ 
gearbeitete umfaſſende Plan zur Grundlage 
ihrer Berathungen dienen. 

— Für die preußiſchen Landtags 
wahlen ſteht der von mehreren Blättern be⸗ 
reits für Anfang November angegebene Termin 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge noch nicht 
definitiv feſt. Die Einberufung des Reichs⸗ 
tags ſei für die zweite Hälfte des Novembers 
in Ausſicht genommen. 


merkſamkeit gelang es ſehr bald, das hübſche 
Mädchen mehr in den Vordergrund treten zu 
laſſen. Trotzdem aber, oder gerade deswegen, 
empfand Hildegard ein Gefühl der Demüthigung, 
welches, ſich gegen Elfriede kehrend, dem ges 
häſſigen Neide gegen dieſe nur neue Nahrung gab. 

Auf jede gewaltſame Anſpannung folgt 
naturgemäß auch die Reaktion. Es dauerte 
nicht lange und Elfriede fühlte das Bedürfniß, 
wenigſtens für kurze Zeit dem bunten Schwirren 
zu entkommen, und als ihr dies, ohne Auf⸗ 
ſehen zu erregen, endlich gelang, athmete ſie 
erleichtert auf und flüchtete ſich förmlich in den 
Wintergarten hinein, der vor der Hand noch 
ziemlich vereinſamt erſchien. 

Und, ſonderbarer Zufall! Gerade jener Sitz 
unter dem Myrtenbaum, welchen zuvor der 
Baron inne gehabt, war es, auf den ſie ſich 
niederließ, um einige Minuten von dem Zwang 
da drinnen ſich zu befreien und ihre aufgeregten 
Lebensgeiſter wieder ſich ſammeln zu laſſen. 

Mechaniſch ſpielten Elfriedens Hände mit 
den weißen Roſen in ihrem Gürtel, während 
ſie in formloſe Träumerei verſank, aus der nur 
ein Gegenſtand mit einiger Klarheit hervortauchte, 
und das war ein Paar dunkler, ſchwermüthiger 
Augen, welche einſt ſo mild und gütig auf ihr 
geruht und die heute ſo artig kühl und ab⸗ 
wehrend ſie angeblickt, daß ſie alle Hoffnungen 
ſinken fühlte, die ſie gehegt, bevor ſie wußte, 
wen ſie in dem Baron von Eberſtein, dem „alten 
Herrn,“ wiederfinden würde. 

Wiederfinden? Nein — verlieren würde! 
Und nun machte ſich Elfriede quälende Vor⸗ 
würfe, einem ihr völlig Fremden in ihrem Ge⸗ 
dächtniß einen ſo hohen Platz eingeräumt zu haben, 
einem Menſchen, der offenbar längſt die kleine 
Szene in der Eremitage und ſie ſelbſt vergeſſen 
hatte, oder abfichtlich vergeſſen, ignoriren wollte! 


* 


— Freiſinnige Partei in Baiern. 
Wie aus Nürnberg gemeldet wird, wird die 
bairiſche Freiſinnige Partei die Bezeichnung 


„Freiſinnige Partei in Baiern“ annehmen. 


— Die Annahme der neuen Mili⸗ 


tärvorlage zieht bereits ihre Konſequenzen. 
Nach einer Petersburger Depeſche des „Reuter⸗ 
ſchen Bureau“ verlautet in Petersburger mili⸗ 
täriſchen Kreiſen, die ruſſiſche Regierung werde 
die Annahme der Militärvorlage in Deutſchland 
demnächſt mit der Bildung eines 19. und 
20. Armeekorps beantworte. f 

— Eine gemeinverſtändliche Zu⸗ 
ſammenfaſſung to 
ſteuergeſetzes wird demnächſt im Finanz⸗ 
miniſterium ausgearbeitet, welche in einer 
größeren Auflage verbreitet werden ſoll. Die 
Ausführungsbeſtimmungen des Kommunalſteuer⸗ 
und Vermögensſteuergeſetzes werden gegenwärtig 
im Finanzminiſterium ausgearbeitet. 

— Eine Reichserbſchaftsſteuer 
wird der „Volksztg.“ zufolge der preußiſche 


Finanzminiſter neben der Steigerung der Börſen⸗ 


ſteuer auf das Doppelte ihres jetzigen Betrages 
in Vorſchlag bringen. Von einer ſolchen Steuer 
iſt auch bisher ſchon mehrfach die Rede geweſen. 


— Reichstagswahlreſultat in 
Neuſtettin. Die „Staatsbürger⸗Zig.“ meldet 
das Wahlreſultat aus 21 Ortſchaften im Kreiſe 
Danach erhielten Prof. Förſter 
(Antiſem.) 3059, Stöcker (konſ.) 636 Stimmen. 
In Tempelburg wurden für Förſter 528, für 


Neuſtettin. 


Stöcker 34 Stimmen gezählt. 


Die Wahl 
Förſters iſt geſichert. 


— Gegenüber den neuen Tabak⸗ 


ſteuerplänen weit die „Südd. Tabaksztg.“ 
auf den Rückgang des 


reform hin und macht eine Tabelle auf, aus 
welcher ſich ergiebt, daß unter dem 24⸗Mark⸗ 
Zoll von 1871 bis 1879 der Jahreskonſum 
pro Kopf der Bevölkerung durchſchnittlich 1.9 
Kilogramm, unter dem 85⸗Mark⸗Zoll von 1879 
bis 1891 nur 1,4 Kilogramm betragen hat. 
Zugleich beſtreitet die „Tabakszeitung“ die 
Mittheilung des „Hamb. Korreſp.“, daß Finanz⸗ 
miniſter Miquel ein Freund der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer ſei, und dehauptet, derſelbe ſei weder 
Freund des Monopols noch der Tabakfabrikat⸗ 
ſteuer, noch einer anderen Steuerſyſtemänderung. 
Vielmehr ſchwebe ihm das engliſche Syſtem 
vor mit ſeinen hohen Eingangszöllen und dem 
einheimiſchen Tabaksbauverbot, ein Projekt das 
er aber ſelbſt als in dieſem Jahrhundert un⸗ 
lösbar bezeichnet haben ſoll. 

— Eine Illuſtration zumpreußi⸗ 


ſchen Volksſchulweſen. Gegenüber dem 


Verhalten der konſervativen Partei, welche dem 
Kultusminiſter die Ausgaben für das Elementar⸗ 
ſchulweſen auf das äußerſte beſchneidet, dürfte 
es lehrreich ſein, einem größeren Leſerkreiſe die 
folgende in der „Revue pedagogique“ abge 
druckte Tabelle zugänglich zu machen, welche 
die franzöſiſche Unterrichtsverwaltung mit ihrer 
Schulausſtellung nach Chikago geſchickt hat und 
welche die ſeit 20 Jahren auf dem Gebiete des 
dortigen Elementarſchulweſens gemachten Fort⸗ 
ſchritte in einigen Ziffern zuſammenfaßt. Nach 


„Was haben Ihnen denn dieſe armen Roſen 
gethan, daß Sie ſo unbarmherzig daran umher⸗ 
pflücken? Es ſieht zwar recht hübſch aus, 
zerſtört aber Ihren Gürtelſchmuck,“ ertönte plöͤtz⸗ 
lich dicht neben ihr eine wohlbekannte Stimme, 
wie als Antwort auf ihre Selbſtvorwürfe. 

Elfriede fuhr zuſammen und blickte erſchreckt, 
wie ein ertapptes Kind, zuerſt auf ihr in der 
That mit Roſenblättern beſtreutes Kleid und 
dann hoch zu dem Sprechenden, um ſogleich das 
Auge niederzuſenken. 

Sie wußte es ja nur zu gut, wer dort, an 
dem Stamme jener hohen Palme lehnend, ſtand, 
und fühlte es wie Groll in ſich aufſteigen, daß 
er jetzt ſich doch noch daran zu erinnern ſchien, 
daß ſie überhaupt auf der Welt ſei. 

„Sie ſind heute ſehr heiter!“ begann die 
Stimme wieder. „Und das freut mich!“ 

Elfriede ſchwieg noch immer beharrlich. 
Trotzdem fie aber die Augen geſenkt hielt, 
glaubte ſie förmlich jenes leichte, unvergeßliche 
Lächeln zu fühlen, welches damals im Pavillon 
ſie zuerſt ſo ſehr gereizt hatte. 

Heute aber empfand ſie viel mehr Trauer 
als Zorn. Damals hatte ſie ſich nur als Kind 
behandelt gefühlt, heute aber kam ſie ſich wie 
ein werthloſes Spielzeug ihm gegenüber vor. 

„Sie zürnen mir,“ fuhr der Baron gütig 
fort, „und mit Unrecht, Fräulein Elf —, 
Fräulein von Haiden.“ 

Natürlich — ihm gegenüber hatte ſie immer 
Unrecht. 

Sie machte eine Bewegung, aufzuſtehen. 

Baron Eberſtein legte leicht ſeine Hand auf 
ihren Arm. 

„Einen Augenblick noch, Fräulein von Haiden,“ 
ſprach er ruhig. | N 

Wider Willen fühlte das junge Mädchen 
ſich von dem feſten Klang dieſer Stimme zum 
Bleiben genöthigt, ſo ſehr es ſie auch aus der 
Nähe des Mannes hinwegdrängte, durch den ſie 
ſich tief verletzt glaubte. 


(Fortſetzung folgt.) 


des Kommunal ⸗ 


: Tabakkonſums in 
Deutſchland ſeit der Tabakzoll⸗ und Steuer⸗ 


von 15 Mann gerieth. 


oder ſpäter getödtet worden iſt. 


dieſer Tabelle hat Frankreich an Schulhäuſern 
in den Jahren 1878 —1892 neu gebaut 27 000, 
ausgebeſſert, vergrößert und eingerichtet 10 000. 
Die vom Staate, von den Departements und 
Gemeinden beſtrittene Geſammtausgabe für 
Einrichtung betrug 600 Mill. Frks. (480 Mill. 
M.). An Lehrperſonal gab es 1872 in den 
Elementarſchulen jeder Art, öffentlichen wie pri⸗ 
vaten, 110 238, 1892 142 660 Lehrer und 
. Die Zahl der Schüler und 
Schülerinnen belief ſich im Jahre 1872 in den 
Elementarſchulen jeder Art auf 4722 751, im 
Jahre 1892 auf 5 623 401. Auf dieſe Ausgaben 
ift Frankreich ſtolz, und es hält darauf, ſie der 
Welt zu verkünden. Wann werden wir, ſo 
fragt die „Nation“, in Preußen einen Unterrichts⸗ 
miniſter erhalten, der auch nur mit dem vierten 
Theile der Energie, welche zur Durchſetzung 
der Forderungen auf dem Gebiete des Militär⸗ 
weſens aufgeboten wird, ſeinen Ehrgeiz darein 
ſetzt zu erwirken, daß wir auch auf dem Ge⸗ 
biete des Elementarſchulweſens uns nicht länger 
von Frankreich überholen laſſen? N 
—.Katholiſcher und evangeliſcher 
Adel. Es iſt bisher wenig beachtet worden, 


daß das ſelbſtſtändige Auftreten des katholiſchen 
Adels gegenüber dem „demokratiſchen“ Bürger⸗ 
thum in politiſchen Dingen gleichzeitig mit einer 
engen Verbrüderung des katholiſchen und eines 


Theiles des evangeliſchen Adels zur Wahrung 


der gemeinſamen Standesintereſſen erfolgt. Das 
„Deutſche Adelsblatt“ läßt ſich die Förderung 
N 8 beſonders angelegen ſein 
und begründet ſie namentlich mit dem gleichen 
So ſagt es in ſeiner 
„Der ganze chriſtliche Adel aller 


dieſer Freundſchaft 


religiöſen Intereſſe. 
Nummer 15: 
Konfeſſtonen ſchaart fi wie ein Mann um das 
gemeinſame Palladium des Apoſtolikums und 


vertheidigt es mit äußerſter Entſchiedenheit 


gegen alle Feinde, gleichviel ob es Proteſtanten⸗ 
vereinler, Altkatholiken, Juden oder moderne 
Heiden ſind.“ (Beiläufig greifen die Altkatho⸗ 
liken nicht das Apoſtolikum an.) Gegen die 
evangeliſchen Adeligen, die ſich dieſer Verbrüde⸗ 
rung anſchließen, wendet ſich ſcharf Profeſſor 
Nippold in einer kürzlich erſchienenen Schrift: 
„Der chriſtliche Adel deutſcher Nation.“ (Berlin, 
Reimer.) Er iſt der Anſicht, daß die Evan⸗ 
geliſchen damit nur die Zwecke Roms fördern 
würden, deſſen Anhänger klüger und folge⸗ 
richtiger ihre Intereſſen zu vertreten wüßten. 


Uns ſcheint, ſchreibt die „Poſ. Ztg.“, daß die 


Amalgamirung beſonders in politiſcher Beziehung 
ausnehmend bemerkenswerth iſt. Eine ſo enge 
Verbindung zwiſchen katholiſchem und evangeli⸗ 
ſchem Adel wird nach unſerer Anſicht den Zu⸗ 


ſammenhang des Zentrums langſam, aber ſicher 


zerreißen; andererſeits dürfte ſie auch die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen dieſem rechtskonſervativen 
Flügel und den Mittelparteien noch mehr zu 
lockern und zu trüben geeignet ſein. 

— Koloniales. Die Kämpfe in Süd⸗ 
weſtafrika gegen den Häuptling Witboi ſind, 
wie ſchon berichtet, nicht ohne Verluſte für die 
deutſche Schutztruppe abgelaufen. Wie eine 
private Schilderung eines Theilnehmers der 
Kämpfe ergiebt, iſt dieſer Verluſt auf einen 
Hinterhalt zurückzuführen, in den eine nach dem 
Berge Karilib geſandte Rekognoszirungspatrouille 
Mehrere hundert 
Schritte vom Berge, auf freiem, ungedecktem 
Schußfeld, wurde plötzlich von zwei Seiten auf 
die Patrouille geſchoſſen und trotz eiligften Rück⸗ 


zuges der kleinen Mannſchaft zwei Mann ver⸗ 


wundet. Ein zur Aufnahme der Patrouille ge⸗ 
ſandter zweiter Trupp von 16 Mann und zwei 


Unteroffizieren verfehlte ſie und gerieth in den⸗ 


ſelben Hinterhalt, und hier erhielt ein Mann 


einen Hüftenſchuß, während der Reiter Meyer, 


der ſich bei dem Rückzugsfeuer zu lange auf⸗ 
hielt, ganz verloren ging und entweder ſofort 
Seit jener 
Zeit ſind 14 Witbois getödtet worden, darunter 
Einer, der wegen ſeines fehlenden Daumens 
und ſeiner Geſtalt von der Beſatzung von Horn⸗ 
franz; und von zwei daſelbſt verbliebenen 
Baſtards für Hendrik Witboi gehalten wird. 
— Neue Beleidigungsklage gegen 
Ahlwardt. Gegen Ahlwardt iſt wegen Be⸗ 
leidigung des Finanzminiſters Dr. Miquel ein 
neues Strafverfahren eingeleitet worden. Die 
Anklage ſtützt ſich auf die Beſchuldigungen, 
welche Ahlwardt in der mehrfach zitirten Berliner 
Antiſemitenverſammlung in den Germaniaſälen 
im April gegen Finanzminiſter Miquel auf 
Grund ſeines angeblichen Aktenmaterials erhob. 
Die Zeitungsberichterſtatter, welche der Ver⸗ 
ſammlung beigewohnt haben, ſind zu einer Ver⸗ 
nehmung auf den 26. Juli vorgeladen worden. 


Ausland. 


Schweiz. 
In Horgen verſuchten fremde Aufwiegler 
die Arbeiter der Glasfabrik zum Ausſtand zu 
reizen. Der Gaſtwirth, bei welchem ſie Ver⸗ 


ſammlungen abhielten, verbot ihnen das Lokal, 


dieſelben ſetzten ſich zur Wehr und eine all⸗ 
gemeine Schlägerei entſtand. Die Polizei ſtellte 
bald die Ordnung wieder her. 
Italien. 
Der Unterſuchungsbericht im Bankprozeß 
enthält Aufſehen erregende Andeutungen über 


den nicht unfreiwilligen Tod de Zerbi's und 
ferner Blosſtellungen politiſcher Perſönlichkeiten. 

Eine Windhoſe zog am Dienſtag über 
wobei kein Haus unbeſchädigt 
Der Thurm des Palais Maragliano 
iſt eingeſtürzt, wodurch drei Perſonen getödtet 


Voghera, 
blieb. 


wurden. Der hintere Theil des Domes iſt 

arg verwüſtet, wobei 60 Perſonen meiſt ſchwer 

verletzt wurden. Man befürchtet, daß in 

Caſteggio, von wo alle Nachrichten fehlen, ſich 

ebenfalls 
Spanien. 

In Madrid iſt während eines Stiergefechts 
ein Banderillero von dem wüthenden Stier in 
der Arena getödtet worden. 

Frankreich. 

In Paris verhaftete die Polizei am Mitt⸗ 
woch den italieniſchen Revolutionär, Garibal⸗ 
dianer und Kommunarden Amilcare Cipriani, 
der trotz eines im Jahre 1880 gegen ihn er⸗ 
laſſenen Ausweiſungsbefehls ſeit feiner Frei⸗ 
laſſung aus den italieniſchen Gefängniſſen in 
Paris lebt. Cipriani ſoll binnen 24 Stunden 
Frankreich verlaſſen, bat aber um 14 Tage 
Aufſchub. Seine erneute Ausweiſung wird mit 
den jüngſten Pariſer Unruhen, bei den Cipriani 
ſtark gehetzt haben fol, in Verbindung gebracht. 
Die ſozialiſtiſch⸗ radikalen Deputirten beabſich⸗ 
tigen, gegen dieſe Maßregel Schritte zu unter⸗ 


nehmen. 
Großbritannien. 

In London wurde am Dienſtag der inter: 
nationale See-Rongreß eröffnet; derſelbe dauert 
vier Tage und haben zu demſelben Frankreich, 
Rußland, Spanien, Italien, Helgoland und die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika Delegirte 
entſandt. 

Deer Schaden, welchen das gewaltige Feuer 

in London durch Vernichtung des Häuſer⸗ 

komplexes zwiſchen St. Mary⸗Axe, Bevis⸗Marks 

und Bury ⸗Street angerichtet hat, wird auf 

2 Millionen Pfund Sterling veranſchlagt. 
Rußland. 

In Warſchau iſt auf adminiſtrativem 
Wege ein Urtheil gefällt worden, das wohl 
weitere Kreiſe intereſſiren dürfte. Am 3. Mai 
(dem Gedenktage der polniſchen Konſtitution) 


hatte ein polniſcher Philologe, Namens Mies | 


czynski, im Auftrage einer Dame ein Veilchen⸗ 
ſträußchen auf die Ruine der ſogenannten Mai⸗ 
kapelle geworfen. Er wurde durch einen Ge⸗ 
heimpoliziſten dieſer Demonſtration wegen arre⸗ 
tirt und dieſer Tage das Urtheil in der Ange⸗ 
legenheit gefällt. Mieczynski iſt aus dem 
Königreich Polen verbannt worden, er darf ſich 


nur in Städten des Innern Rußlands nieder⸗ 
laſſen mit Ausnahme von Petersburg und 


Moskau. Außerdem darf er ſeine pädagogiſche 


Thätigkeit nicht weiter ausüben. 


Bulgarien. 

In Sofia iſt eine von etwa 100 Bürgern 
der Stadt Starazagora unterzeichnete De⸗ 
peſche eingegangen, in welcher mitgetheilt wird, 
daß der Bürgermeiſter an der Spitze von 
Munizipalbeamten, und Dienern der Munizi⸗ 
palität friedliche Bürger überfallen und zwei 
Perſonen durch Revolverſchüſſe verwundet habe. 
Als Urſache wird die feindſelige Kritik der 
Gemeindewirthſchaft angegeben. 

g Griechenland. 

Nach einer Depeſche aus Athen iſt Doerpfeld, 
der Direktor des deutſchen archäologiſchen 
Inſtituts in Athen, von Hiſſarlik zurück⸗ 
gekehrt, wo er die Ausgrabungen auf Koſten 
der Frau Schliemann fortgeſetzt hat. Er glaube, 
er habe die Ueberreſte des eigentlichen homeriſchen 
Trojas entdeckt, indeß nicht in der zweiten 
Schicht, wie er anfänglich wähnte, ſondern in 
der ſechſten. 

pten. 


Egy 

Unter den verſchiedenen Nachrichten, die an 
die Konſtantinopler Reiſe des Khediven geknüpft 
wurden, lautete eine amtlich dahin, daß der 
Plan der Verheirathung des Khediven mit einer 
türkiſchen Prinzeſſin ins Auge gefaßt werde. 
Hierzu ſchreibt man aus Konſtantinopel, daß in 
dortigen diplomatiſchen Kreiſen bisher von einem 
ſolchen Projekte nichts bekannt geworden ſei. 
Dagegen ſpricht man in türkiſchen Kreiſen von 
einem Projekte, nach welchem Abbas Paſcha 
ſich vielleicht mit einer Tochter des egyptiſchen 
Prinzen Osman Paſcha, einer ſchönen, im 17. 
Lebens jahre ſtehenden und europäiſch gebildeten 
Dame, verloben werde. Es würde dies eine 
ſogenannte Familienheirath ſein. Osman Paſcha 
iſt nämlich der Sohn des verſtorbenen Muſtapha 
Fazyl Paſcha, eines Bruders des ehemaligen 
Khedive Ismail Paſcha, der durch ſeinen mehr⸗ 
jährigen Aufenthalt als Lebemann in Paris, 
während welcher Zeit er als Haupt der „Jeune 
Turquie“ galt, bekannt wurde. Später kehrte 
er reumüthig nach dem Bosporus zurück und 
ſchloß ſich eng an die Familie Abdul 
Medſchids an. 

Afrika. 


Aus Marokko werden wieder Kämpfe 
einer Expedition des Sultans mit den auf⸗ 
rühreriſchen Stämmen berichtet. Die ſcherifia⸗ 
niſchen Truppen hatten einen harten Kampf mit 
den rebelliſchen Kabylen von Ait Tamalia und 
Ait Haroſchen zu beſtehen, in dem die letzteren 
geſchlagen und viele Kabylen zu Gefangenen 
gemacht wurden. Sultan Muley Haſſan ließ 


ſchwere Unglücksfälle ereignet haben. 


und erzählte ſein Ergebniß den Eltern. 


Handgelenk umklammert 
ab ſtellen?“ 
beſtehen. Nun wird der Fremde dringlicher. 


keine Morphiumpillen? Soll ich mich als Arzt legiti⸗ 
miren?“ 


neunzig der gefangenen Rebellen enthaupten und 
ihre Köpfe nach Fez ſenden, damit ſie zur Ab⸗ 
ſchreckung und zur Einſchüchterung aufſtändiſcher 
Gelüfte auf verſchiedenen öffentlichen Plätzen 
ausgeſtellt werden. 

Aſien. 


Die Beilegung des franzöſiſch⸗ſiameſiſchen 
Konflikts auf diplomatiſchem Wege ſcheint ſicher 
zu fein. Wie aus Paris offiziös verlautet, 
wird die franzöſiſche Regierung als allgemeinen 
Schadenerſatz von Siam 3 Millionen Franks 


verlangen, wobei die Entſchädigungen von 
Privaten nicht mit eingerechnet ſind. 


Sollte 
Siam dieſen Vorſchlägen zuſtimmen, ſo wird 
die franzöſiſche Regierung als Unterpfand des 
guten Willens die Beſetzung eines Forts oder 
eines vortheilhaften Anlegeplatzes für die Dauer 


der Verhandlungen über die Grenzregulirung 


verlangen. Für den Fall der Ablehnung dieſer 
Vorſchläge würde Frankreich die Blokade über 
die ſiameſiſche Küſte erklären. Sollte Siam 
nicht im Stande ſein, unverzüglich den Ge⸗ 


ſammtbetrag der Entſchädigungsforderungen zu 


zahlen, ſo wird die franzöſiſche Regierung als 
Unterpfand die Einnahme aus den Fiſchereien 
des großen Sees beanſpruchen. 

Inzwiſchen ſcheinen die Feindſeligkeiten im 
großen und ganzen eingeſtellt zu ſein, mit einer 
einzigen Ausnahme. Nach einer Meldung des 
„Temps“ aus Saigun nämlich ſoll der Kapitän 
des franzöſiſchen Schiffes „Forfait“ von den 
Siameſen gefangen und mit Erſchießen bedroht 
worden ſein. Er ſei jedoch entkommen. Dieſer 
Kapitän hatte ſich bekanntlich durch prahleriſche 
Provokationen und räuberiſche Gewaltmaßnahmen 
wenig rühmlich hervorgethan. 

Amerika. 

Ein Telegramm des „Reuter’ichen Bureau“ 
aus Kingſtowe meldet, daß in Santos 
(Braſilien) Tauſende von Perſonen am gelben 
Fieber geſtorben ſind. Es herrſche allgemeine 
Geſchäftsſtockung. 45 Schiffe find ohne Bes 
ſatzung, 20 ohne Kapitän. Während des 
Monats Juni belief ſich die tägliche Durch⸗ 
ſchnittsziffer der am gelben Fieber Geſtorbenen 
auf 260. — Tauſende von verweſenden Leichen 


führt der Fluß in die See hinaus. 
22 ... 


Provinzielles. 


Schwetz, 18. Juli. [Von einer Kreuzotter ge⸗ 
biſſen.] Ein kleiner Knabe des Förſters Gr. in B. 
hatte auf dem Heimwege aus der Schule eine Wald- 
ecke zu paſſiren, wo Kreuzottern hauſen. Auf dem Fuß⸗ 
ſteige wurde er, da er auf eine Schlange trat, von 
derſelben gebiſſen. Ganz vergnügt kam er nach Hauſe 
Bald trat 
Geſchwulſt ein und es fanden ſich Schmerzen. Als 
erſte Hilfe bekam der Junge Schnaps zu trinken, das 


Bein wurde am Knie verſchnürt, um die Ausbreitung 
der Geſchwulſt zu verhindern. Dann wurde der Knabe 
ſchnell zum Arzt gefahren, welcher die Wunde aus⸗ 
brannte. Der Knabe ſchwebt noch immer in Lebensgefahr. 


Schlochau, 19. Juli. [Blutvergiftung durch den 
Stich einer Fliege] Sonntag wurde die 23jährige 
Tochter des Beſitzers L. aus V. von einer Fliege in 
den linken Arm geſtochen. Nach kurzer Zeit ſchwoll 


der Arm ſehr an, das Mädchen mußte ſchleunigſt in 


ärztliche Behandlung gegeben werden. Der Arzt ſtellte 
Blutvergiftung feſt, hofft aber das Leben zu erhalten. 

Pelplin, 17. Juli. [Seinen Verletzungen erlegen] 
iſt der Knecht Dembski vom Gute Maciejewo, welcher 
vor einigen Tagen bei dem Durchgehen der Pferde 


von einem beladenen Erntewagen geſchleudert und eine 
Strecke mitgeſchleift wurde. 
läßt eine 
welchen das jüngſte erſt vorgeſtern geboren worden iſt. 


Der Verſtorbene hinter⸗ 
ittwe mit fünf unerzogenen Kindern, von 


Schöneck, 18. Juli. [Infolge Blutvergiftung! 


ſtarb vorgeſtern der in weiten Kreiſen bekannte frühere 
Mühlenbeſitzer, jetzige Rentier 
im Alter von 78 Jahren. Vor acht Tagen hatte ſich 
der Verſtorbene einen Splitter in die rechte Hand ge⸗ 
riſſen. 
al die Aerzte beabſichtigten, da auch der ganze Arm 
ſich entzündet hatte, den letzteren abzunehmen. 
ließen die Angehörigen nicht zu. 
Tod eingetreten. Der Verſtorbene gehörte vom Jahre 
1857 bis 1890 der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
dauernd und vom letzteren Jahre ab dem Magiſtrats⸗ 
Kollegium an. 


ilhelm Bewersdorff 
Der Arm ſchwoll am Tage darauf ſtark an 


Dies 
Geſtern iſt nun der 


Elbing, 19. Juli. [Zwei Menſchen ertrunken.] 


ie die „Elb. Ztg.“ mittheilt, haben am Dienſtag 
Vorige he * Nogat wieder zwei Menſchen ihren 


Tod gefunden. Der 22jährige Sohn des Käthners 


Samuel Freiwald aus HakendorfRobach, Joh. Frei⸗ 
wald, 2 mitten auf dem Strome mit dem Fiſchen 
mittels einer Angelſchnur beſchäftigt. Es hatte zwei 
ſeiner kleinen Geſchwiſter mitgenommen. 
er von Krämpfen befallen, woran er ſeit längerer Zeit 


Dabei wurde 


litt und ſtürzte aus dem Kahn ins Waſſer, wo er er ⸗ 


trank. Eines feiner Geſchwiſter, ein 3. bis 4jähriges 


Mädchen, griff nach ihm, fiel ebenfalls über Bord und 
fand ihren Tod. Die beiden Leichen wurden bald 
gefunden und den ſchwergeprüften Eltern überbracht. 

Mühlhausen. 18. Juli. [Nächtlicher Spaß mit 
einem Apotheker.] Mit den vielgeplagten Apothekern 
macht man ſich bekanntlich gern einen „Spaß“. Das 
nächtliche Reißen der Klingel der Apotheke und, wenn 
der aus der Ruhe Aufgeſchreckte erſcheint, das Ver⸗ 
langen „für 5 Pfg. Bitterſalz“ oder einer Pille, die 


nicht exiſtirt, kann ſelbſt den Friedfextigſten raſend 


machen. Das Gericht hat neuerdings mehrfach die 
Apotheker in Schutz genommen und über ſolche Leute, 
welche die Apotheker zur Zielſcheibe nächtlicher Witze 
machten, empfindliche Strafen verhängt. Neuerdings 
nun, fo ſchreibt die „E 3.7, wurde unfer Apotheker 
von Nachtwandlern heimgeſucht. 
wohnheit, bei offenem Fenſter zu ſchlafen, außerdem 
iſt ſein Zimmer parterre nach der Straße zu gelegen. 
Nachts 12 Uhr wird er plötzlich geweckt und ſieht 
auf feinem Bett einen Mann ſitzen, der fein linkes 
und einen Glimmſtengel 
„Können Sie mir vielleicht Karbolſäurepillen 
fragt der Fremde. Der Apotheker 
agt natürlich nein, da über Karbolſäureabgaben in 
verſchiedener Form feſtgelegte geſetzliche al 
„Au 


raucht. 


Der Apotheker glaubt in feinem ſchlaf⸗ 


Er hat die Ange⸗ 


\ 
| 5 
trunkenen Zuſtande mit einem Wahnſinnigen zu thun 
387 haben, ſpringt auf und ſtürzt zur Thür hinaus, 
um nach einiger Zeit mit einer Lampe wieder zu er⸗ 
ſcheinen und Alles genau abzuleuchten. Aber nichts 
‚ rührt ſich mehr. Unmittelbar darauf ertönt von dem 
drei Schritte von der Apotheke gelegenen Koch'ſchen 
| Gaſthauſe her ein frenetiſches Gelächter über den 
guten Witz“, einen Apotheker in Beſorgniß geſetzt 
zu haben. 
Johpannisburg, 19. Juli. [Günſtige Ernteaus⸗ 
ſichten. In Maſuren find die Ernteausſichten in 


äußert ſich über die allgemeine wirthſchaftliche, als er im Schloß vor den vermeintlichen Geſpenſtern griſel⸗Bären zu erlägen da vür muß ich ein Starkes 
vie A 10 de Beomber 4 71 fliehen will und endlich entlarvt wird, war von] gewär haben, zum Schiſen Schlagen und Stäggen den 
5 Reihe b 8 l ergreifender Wirkung. Ein großer Theil des Rothaubten auch eins auf- Brännen Kitzelen kann. Die 
maßen Eine Reihe beſonders ungünſtiger Erfolges iſt unſerer Soubrette Frl. Theves gewäre müſſen aber Scharf ein geſchoſſen ſein den für 
Umſtände (ſchlechte Getreideernte, Cholera) mußte beizumeſſen, die als Haideroſe Vorzuͤgliches bot. Sie | was für ein unglück für uns wen fie ein griſel⸗Bär 
u. a. auf faſt alle Gewerbebetriebe auch unſeres ol 1 95 125 15 e eee ud n der 37 „ er wie A wu 
i li un tlih war fie, in ihrem Auftreten und in de um e ſchiſte; getz wiſſen fie Beſcheit, 
. =; erbringen Toilette, wie fie aufgedonnert ſich als vornehme Vikom.] dann gäben fie mier auch die Preiſe von die mundizigehn 
’ 
jahre eine, wenn auch nur geringe, Beſſerun g 


teſſe fühlte. Mit ihrem ſchalkhaften Liedchen „Schaut ] auch meitman-Heil Hanſchlag, ein grus an euch alle 
ö nur hin, ſchaut nur her, fo was giebt es nimmer⸗ N. N. Meine Aträſe an u. f. w.“ Vielleicht weiß 

i in der wirthſchaftlichen Entwickelung unſeres | mehr“ erntete fie geradezu jubelnden Beifall. Herr | das „Blasgeſicht“ mit dem Schießprügel beſſer umzu⸗ 

er Wachelhun 5 Die 5 * Ei Bezirks zu verzeichnen haben Vor allem] Fiſcher als Amtmann und Herr Stange als Notar gehen, als mit der deutſchen Schriftſprache. 

er für da a um der anzen die denkbar 5 

beſte. Futternoth beſteht in en entſchieden nicht werden als die vortheilhafteſten Grundlagen 

und wenn das Wetter nicht noch gegen den Herbſt hin] hierfür die Beibehaltung unſerer bewährten 


boten zwei Chargen, die an komiſcher Wirkung nichts * Ueber ein ſalomoniſches Urtheil 
zu wunſchen übrig ließen. Auch der Chor that in | hat ein Kattowitzer Lehrer ber „Kattow. Ztg.“ Folgendes 
ungünftig werden ſollte, jo ift für Maſuren eine gute [Gol d w ährung, der weitere Ausbau der 
Ernte ſicher zu erwarten. Verträge auf handelspolitiſchem Gebiete, die 


vollem Maße ſeine Schuldigkeit, ſodaß der Geſammt⸗ mitgetheilt: „Letzthin wurde ein noch nicht fertig ge⸗ 
eindruck auch muſikaliſch. ein effektboller und der reiche | ſtrickter Strumpf in meinem Klaſſenzimmer aufge · 
8 b bende ulis F. des 1 wir ein e ia uch Bohn, 11 5 e en Di der 
ands burg, 19. Juli. n betrübender Unglücks · Na ee ' ſchließlich wollen wir nicht unterlaſſen, die wir rumpf ſelbſtverſtändlich nur etı er en 
I trug ſich "hier auf 5 VBandsburger See zu. | Verbeſſerung der Verkehrswege und die Erleich⸗ ſchöne Dekoration, namentlich im Ahnenſaale, lobend] gehören konnte, ſo ſprach ich dieſerhalb mit der be⸗ 
Von einigen Geſellen war unbefugter Weiſe ein aus- terung und Verbilligung des Waarentransports hervorzuheben. — Heute Abend geht die tolle Poſſe treffenden Induſtrielehrerin und fragte dieſe nach der 
‚ gangirter Fiſcherkahn berbeigeſchafft worden. Drei | und. Güteraustauſches betont werden müſſen. „Kyritz⸗Pyritz“ in Szene, morgen findet das rechtmäßigen Beſitzerin des Strumpfes. Allein auch 
kr Geſellen und zwei Knaben verſuchten damit nach Mit Freude und beſonderem Danke begrüßen Benefiz für Herrn Henske ftatt, zu welchem er das die Lehrerin war nicht im Stande, die richtige Eigen⸗ 
| dem entgegengeſetzten Ufer zu fahren, trotzdem fie da⸗ , 055 Be eg hübſche Herſch'ſche Schauſpiel „Die Anna Lieſe“ thümerin des Strumpfes heraus ufinden. Kurz ent⸗ 
gengeſetz £ li S a che Herſch piel „ p 3 
zauf aufmerkſam gemacht waren, daß der Kahn fepr | Pit die von der königlichen taatsregierung gewählt hat. Möge dem beliebten Darſteller ein] ſchloſſen aber nahm fie eine Stricknadel und fagte zu 
leck ſei. Kaum waren ſie 25 Schritte vom Ufer, als | hervorgehobene Beibehaltung und etwaige Aus⸗ volles Haus an ſinem Ehrenabend nicht fehlen! den beiden erſtaunten Mädchen: „Da ich nicht weiß, 
b 1 a 9 13 „ 1 dehnung der Staffeltarife, welche unſerer 
5 „ „der fi er 8 
Waſſer zu halten ſuchte, und zwei Geſellen, die ſich e e Anfoant ubſaß 1 1 55 
niſſe ſchon bis jetzt förderlich geweſen ſind, 
trotzdem eine entſcheidende Wirkſamkeit dieſes 


— ü b ir | wem von Euch beiden der Strumpf gehört, trenne ich 
auch in alen drs Wien ek die Arbeit auf und vertheile dann Wolle und Nadeln 
am Kahn feſthielten, von dem 13jährigen Erich Ringel, 
der ihnen mit dem Boote des Bürgermeiſters Pieper 
wirthſchaftlich vortheilhaften Tarifſyſtems bei 
der kurzen Dauer deſſelben noch nicht allgemein 


Sr unter Euch. Iſt's Euch recht?“ Die Schülerinnen 
brͤderſchaft, wie dieſelben auf dem Provinzial⸗ ſuhen einigen verblüfft a . die Eine 
Schützenfeſte in Kulm bewieſen haben. Zwei fürchterlich zu weinen, während die Andere mit ſchaden⸗ 
1 au Sülfe Den Es 23 Mit 8 1 Mitglieder derſelben haben ſich Ehrenpreiſe er-] froher Miene dem Beginnen der Lehrerin zuſah. Ich 
rettete vor i e AR i 
| Artilerie-Offigier B. bon 17. Megiment dom Tobe aungen: Herr Uhrmacher Scheffler den vierten zurück und beſtrafte die Lügnerin. 
des Ertrinkens. — 
wahrnehmbar wurde. Die ſeit lange gewünſchte 
Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes für Getreide, Mehl und Holz würde 
zu dem Staffeltarife ein nicht minder wichtiges 


wußte nun genug, gab den Strumpf der Weinenden 
Preis, ein Etui mit zehn Kronen, und Herr Rt 
Memel, 18. Juli. [Ein kühner Schwimmer.] Zwei Malermeiſter Beermann ein Etui mit zwölf 
ergänzendes Förderungsmittel für Handel, Ge⸗ 


Hiefige Handwerksmeister gingen am Haffufer ſpazleren ſilbernen Theelöffeln. Holzeingang auf der Weichſel 
und der Anblick des Waſſers brachte von ungefähr { es: [Ei n länger anhaltender er: 2 am 19. Juli. i 0 0 
friſchender Regen] iſt geſtern endlich nach J. Pullich durch Burſtein 5 Traften 209 Kiefern ⸗ 
mehrwöchentlicher Dürre niedergegangen. Iſt 5 457 Kiefern Balken und Mauerlatten, 
werbe und Landwirthſchaft im Oſten Deutſch⸗ derſelbe auch nicht gerade geeignet, die Ernte · . 3 . 
lands bilden. aus ſicht auf das noch nicht geſchnittene Getreide gons, 3 Eichen » Kantholz, 7297 Eichen. einſache und 
— [Und die Treue, fie if kein weſentlich günſtiger zu geſtalten, fo verſpricht [doppelte Schwellen, 77 Weichen, 1500 Weiß buchen; 
leerer Wahn.] Denunziationen kauf⸗ er doch ein beſſeres Gedeihen der Kartoffeln A. aordien, J. Roſenzweig, J. Mechtesheimer durch 
/ ͤ ᷣZꝛ; Gent, | Yekamam 3, Sram, ME Banden 2% Kamen 
das Geſetz über die Sonntagsruhe wiederholt | als wir nach der bisherigen Witterung anzu⸗ Eichen. einfache und doppelte Schwellen, für Roſen⸗ 
gezeitigt. In einem Falle hatte der Prinzipal nehmen berechtigt waren. Auch aus anderen zweig 80 Kiefern Mauerlatten, 120 Tannen Balken 
in der anonymen und unbegründeten Denunziation] Gegenden unſerer Provinz wird berichtet, daß | und Mauerlatten, 280 Eichen- Plangons, 136 Eichen. 
die Handſchrift feines Gehilfen erkannt und ihn ſich in den letzten Tagen ein länger andauernder 
deshalb auf der Stelle entlaſſen. Der Hands Regen eingeſtellt hat. f 
lungsgehilfe verlangte ſein Gehalt noch bis zum 
Ablaufe des Vierteljahres, was verweigert 
wurde. Es kam zur Klage. Das Amtsgericht 
billigte aber die ſofortige Entlaſſung, weil dieſe 


einfache und doppelte Schwellen, für Mechtes heimer 
176 Tannen » Balken und Mauerlatten, 1468 Eichen ⸗ 
einfache und doppelte Schwellen, 800 Eichen⸗Weichen. 
— [Gefunden] wurde ein Schlüſſel 
auf der Esplanade; ein Meſſer in der Segler⸗ 
ſtraße; ein Ring in der Mauerſtraße; eine 
Denunziation eine unverantwortliche Verletzung 
der durch die dienſtliche Stelle gebotenen Treue 
darſtelle. Die Sache wurde in zweiter Inſtanz 


Zylinderuhr in der Bromberger Vorſtadt. — 
weiter verfolgt, und das Landgericht entſchied 


Näheres im Polizeiſekretariat. 
— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
ebenfalls zu Ungunſten des Handlungsgehilfen. 
— [Bei einem 3 wangs vergleich 


3 Perſonen. 
haftet, nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 


9 


‚ jenjeitige Ufer und gewann damit die Wette. Bei 
der auch an jener Stelle immerhin 300 Meter ber 


Gneſen, 19. Juli. [Eine ſpaßhafte Geſchichte] 


er fih Sonntag auf dem hieſigen Bahnhofe zu. Der 
| Nr nach Miloslaw, feinen im fünften Lebensjahre 


hwollte die Reiſe nach Kinderart ſehr gern mitmachen, eee 9 Jar Depesche 

Fonds: feſter. 126.93. 
Ruſſiſche Banknoten. . . 214,751 21470 
Warſchau 8 Tage 4,40 214,25 


e 5 
Polniſche Pfandbriefe 50% . 67,70 67,50 
do. Liquid. Pfandbriefe 65.40 65,20 
Weſtpr. Pfandbr. 3/% neul. II. 97,70 97,90 


— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,59 Meter über Null. 


0 Auf d tation $ fi 15 Gi Diskonto-Comm.⸗Antheile . 178,90 178,10 

Eileen ar ee 125 dahin wohl III. Ziwilſenats, vom 14. April d. Js, regel⸗ „Eingeſandt. 8 Defterr. Banknoten. . 183.90, 163,60 

das Kind irgend eines Mitreisenden gehalten haben] mäßig der Vergleichsbürge in Höhe der Akkord⸗ (Für dieſe Rubrit übernimmt die Redaktion nur die | Weizen: Juli⸗Aug. 159,00] 159,00 
| d, auf; man fragte nun hin und her und nun | rate nur für denjenigen Geſammtforderungs⸗ preßgeſetzliche Verantwortung.) Sept.⸗Okt. 162,00 162,20 


is ſcc das Geschehene alsbald Heraus Die Eltern Die Theaterbeſucher harten am Dienſtag Abend Loeb in New⸗ Dort 71½ 72%; 


e ee e en eee bei Verlaſſen des Theaters eine Reihe von Fährlich⸗ 


Konkursverfahren angemeldet worden iſt. Da⸗ 


4 5 £ j A 1, ; Roggen : loco 143,00 143,00 
JJ%%% fernen Thelen we ben tönkten Mur dan | 7 Full aug 1400 145,20 
bert werden würde, was auch bereits geſchehen iſt. Konkursverfahren nicht angemeldet worden iſt, Gartenausgange ſtand der Omnibus vorgefahren und Sep. Okt. 145,50 146,00 
Pojen, 18. Juli. [Vom „ſchlafenden Mädchen.“! ] zwar vom Gemeinſchuldner, nicht aber vom | nöthigte das Publikum zu einer kleinen Promenade Oktbr. Nov. 146,20 146,70 
as Befinden des „Ihlafenden Mädchens“ hat ſich Vergleichsbürgen die auf feine Forderung fallende] durch die kleineren und größeren Negenpfügen, auf der | Nüböl: Septbr. Oli ze —.— 
er „P. 3.“ zufolge ſeit geſtern etwas gebeſſert. Gegen Akkordrate verlangen. ganzen Strecke vom Garten bis zur Chauſſee brannte ptbr.⸗ r. j x 


Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,10 36,00 
Juli-Aug. 70er 34,90] 34,90 
Wechſel⸗Disk er 70er — 5 35,10 en 
el: ont 4] Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats- Anl. 4½% für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 20. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


nicht eine Lampe und auf dem allein paſſirbaren linken 

Fußgängerſteige lagern Röhren von heimtückiſch ſchwarzer 

Farbe. Da gab es manches Weh und Ach und manches 

zerſtoßene Schienbein. Ein Bürger. 
— 22 — 


Die Kirchhofſtraße in der Nähe der Leichenhalle 
iſt in ſolch ſchlechtem Zuſtande, daß ich mit meinem 
Wagen in den dort befindlichen zwei Löchern ſo ein⸗ 
geſchnitten bin, daß derſelbe kaum mit ſechs Pferden 


— [Der neue Komet,] über deſſen Er⸗ 
ſcheinen wir bereits berichtet haben, iſt nun⸗ 
mehr auch mit bloßem Auge ſichtbar. Er er⸗ 
ſcheint allerdings zunächſt nur wie ein hellerer 
Stern, wogegen er in einem Opernglas ſchon 
deutlich als länglich runder Nebel mit hervor⸗ 
tretendem Kern ſichtbar iſt. Da der Komet im 


Ni ewußtſein, doch ſchien ſowohl das Gedächtniß wie 
12 Erkennungsvermögen ſehr gelitten zu haben. Die 
erſcheinungen indeſſen, die z. B. bei dem „ſchlafenden 


15 


| 


1 Gegentheil die Hoffnung, daß das Mädchen gänz- 
ch wieder gefunden wird, und es fit deshalb von der 


’ onnte; nn etwas bei x 
seberführung in ein Srantenhaus abgeſehen worden. Sternbild des großen Bären oder Himmels: Dunkle Machtgelt geschieht len du ee e de deer 50er Er 3 —.— bez. 
Wie uns ferner Heute Abend mitgetheilt wurde, iſt die | wagens ſteht, fo iſt er recht gut im Anfang der Unglück paſſiren. Baldige Abhilfe ift ſehr wünſchenswerth.] nicht conting. 70er --— „ 306, „ —.— 
Kranke auch im Laufe des heutigen Tages wiederholt [Nacht zu ſehen. Augenblicklich ſteht er um e e ien Juli „ — 5 
inen 0 uhr Abends weſtnordweſtlich unter dem ; ER 
; al großen Viereck im Großen Bären. Kleine Chronik. Getreidebericht 
Lokales. — [Der Ausſchuß des Weſtpreuß. 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. Juli 1893. 

Wetter: Schön, 

Weizen: ſehr kleines Geſchäft bei ziemlich unver⸗ 
änderten Preiſen, 128/30 Pfd. bunt 146/47 M., 
131/34 Pfd. hell 148/50 M. 

Roggen: neue Waare in klammen Zuſtand bereits 
angeboten, alter 121/25 Pfd. 127/29 M. 

Gerſte: Futterwaare 114/18 M. e 

Hafer: Lokalbedarf bis 168 M. 


Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Telegrapyiſche Depeſchen. = 
Hannover, 20, Juli. Der ſenſationelle 
Wucher⸗ und Spielerprozeß Leemann und Ger 
noſſen, welcher am 27. d. M. eröffnet werden 
ſollte, mußte auf bisher noch nicht feſtgeſetzte 
Zeit verſchoben werden, da eine Anzahl dem 
Offizierſtand angehörige Zeugen zu dem 
urſpünglich angeſetzten Termin nicht erſchienen 
waren. 

Petersburg, 20. Juli. Offiziell wird 
Petersburg noch für cholerafrei erklärt, dagegen 
wird zugeſtanden, daß die Seuche in den Pro⸗ 
vinzen in der Zunahme begriffen iſt, beſonders 
in Podolien, Beſſarabien, Orel, Saratow, 
Wielka, Kursk, Tula, Tobolsk und Cherſon. 

Warſchau, 19. Juli. Heute früh betrug 
der Waſſerſtand der Weichſel 1.67 Mtr., Nach⸗ 
mittags 5 Uhr 2,31 Mtr. Das Waſſer ſteigt 
weiter. 

Warſchau, 20. Juli. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel 3,18 Meter. Das Waſſer 
iſt alſo ſeit geſtern früh um 1½ Meter ge⸗ 

iegen. 
TTT 


Verantworrlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorr. 


eber ein furchtbares Unglück, 
welches ſich auf dem Schießplatz bei Jüterbog ereignet 
hat, gehen der „Saalezeitung“ folgende Mittheilungen 
zu: Infolge 09 57 Verſchuldens ſind ein Unter⸗ 
offizier und ein Mann der in Magdeburg garnifoniren- | 
den 8. Batterie des Magdeburgiſchen Feld-Artillerie- 
Regiments Nr. 4 dur h eine krepirende Granate ge- 
tödtet worden. Wie das Unglück entſtanden iſt, läßt 
ſich, da die einzigen Zeugen deſſelben todt ſind, nur 
nach dem Befund vermuthen. Hiernach hat der ünter⸗ 
offizier eine blind gegangene Granate gefunden. 
Statt von dem Funde, wie es ſtreng vorgeſchrieben 
iſt, Meldung zu machen, ging er am Abend mit dem 
Batterieſchloſſer wieder hinaus, um das Geſchoß 
zu entladen und zu entwenden. Hierbei hatte der 
Unteroffizier das Geſchoß augenblicklich zwiſchen die 
Beine genommen, während der Kanonier den Zünder 
durch Hammerſchläge zu entfernen verſuchte. Hierbei 
iſt die Granate mit einer entſetzlichen Wirkung explodirt. 
Dem zehn Schritte weit weg geſchleuderken Unter- 
offizier ging der abgeſprengte Zünder durch den Leib 
und riß einen Theil des Rückgrades mit heraus. 
Außerdem ſind ihm der Kopf, beide Arme und beide 
Beine abgeriſſen worden Die Arme ſind noch nicht 
gefunden, der zerriſſene Körper war mit 43 eiſernen 
prengſtücken geſpickt. Dem Kanonier iſt die Bruſt⸗ 
und Leibhöhle aufgeriſſen, er lag an der Stelle der 
Exploſton. Wie gefährlich die blindgegangenen 
Granaten ſind, mag für den Laien aus der Thakſache 
hervorgehen, daß dienſtlich nie eine ſolche aufgenommen 
wird, vielmehr werden dieſelben durch ein beſonderes 
Kommando an Ort und Stelle mit Dynamit geiprengt. 
Das weiß jeder Artilleriſt, und es iſt deshalb 
wunderbar, daß immer wieder gegen die Vorſchrift 
gehandelt und Unglück herbeigeführt wird, 

Ein „Blasgeſicht“. Bei einem in der 
Nähe von Hagen wohnenden Fabrikanten lief folgender 
Kundenbrief ein: „Geehrter georg Knaak ich möchte 
ſie bitten um den preis Korant zu Schicken von die 
gewäre ich wiel dieſen frü gahr auswanderen und 
wärde als Blasgeſiegt meine plockhütte in den Thiefſten 
gründen des Urwahlt an den Stiellen Ozean Bauen; 
ich wärde mit einige Freunde Eine deutſche Kollini zu 
kründe und wenn ich ſage hier ihſt gut ſein hier 
wollen wir drei plockhütte Bauen dann gehen wier 
auf die gakt, um die äber, Rieſen⸗Schlangen und 


| Thorn, 20. Zuli, 


| — [Militäriſches.] Walter, Major 
D., zuletzt Hauptmann und Komp.:Chef vom 

Fubart. Rg Nr. 11, zum Bezirksoffizier bei 
dem Landw.⸗Bezirk Inſterburg, Vanaſſe, 
Hauptmann und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Regt. 
r. 99, unter Stellung zur Disp. mit Penſion, 
aum Bezirksoffizier bei dem Landw.⸗Bezirk 
horn ernannt. v. Lilienhoff⸗Zwowitzki 

Sek.⸗Lt. von der Reſ. des Inf.⸗Rgts. v. Borcke 
4. Pomm.) Nr. 21 und kommandirt zur 
Dienſtleiſtung bei dieſem Regt., früher im 1. 
N aſſau.⸗Inf.⸗Rgt. Nr. 87, im aktiven Heere 
d zwar als Sek., Lt. mit einem Patent vom 
„Marz 1886 bei dem Inf. Rgt. von Borcke 
Pomm.) Nr. 21 wiederangeſtellt. Wegner, 
N auptmann und Komp.⸗Chef vom Inf.⸗Rgt. 
on der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, dem 
legt, unter Beförderung zum überzähl. Major, 
gregirt. v. Luckwald, Hauptmann à la 
ite des Gren.⸗Regts. König Friedrich II. 
Aſtpr.) Nr. 4, als Komp.⸗Chef in das 
aer von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 
ein rangirt. Frhr. von Wachtmeiſter, 
eb:tt. vom Königin Auguſta Garde⸗Gren.“ 
gt. Nr. 4, vom 1. Auguſt d. Je. ab auf ein 
Sr zur Dienſtleiſtung bei dem Ulan.⸗Rgt. von 
‚gmibt (. Pomm.) Nr. 4 kommandirt. 
anke, Sek. Lt. vom Pomm.⸗Pion.⸗Bat. Nr. 
la suite des Bats. geſtellt. v. Kaiſen⸗ 
| 9, Gen.⸗Major und Kommandeur der 35. 


Feuerwehrverbandes!] wird am 30. Juli 
in Danzig zu einer Sitzung zuſammentreten, 
in der hauptſächlich über die Errichtung der 
Unfall Unterſtützungskaſſe berathen werden ſoll. 
In derſelben Angelegenheit wird auch eine 
Audienz beim Herrn Oberpräſidenten nach⸗ 
geſucht werden. Der Weſtpreußiſche Feuerwehr⸗ 
tag wird erſt im Monat September in Neuſtadt 
ſtattfinden. 


— [Theater.] Der geſtrige Beneftzabend für 
Herrn Beckh brachte uns die reizende romantiſch⸗komiſche 
Oper von Robert Planquette „Die Glocken von 
Corneville“, ein liebenswürdiges Werk der 
Operettenliteratur, welches in feinem Sujet etwas an 
die „Weiße Dame“ erinnert, voll lieblicher Melodieen 
und ſo geeignet, im Operetkenrepertoir dauernd einen 
Platz zu behaupten. Und wenn Herr Beckh gerade 
dieſe Operette zu ſeinem Benefiz wählte, ſo hatte er 
damit einen glücklichen Griff gethan, denn das zahlreich 
erſchienene Publikum ſpendeke reichen Beifall. Herr 
Beckh ſpielte den Grenicheux mit viel Beweglichkeit 
und trockenem Humor, und auch ſeine geſanglichen 
Leiſtungen waren recht gute. War er gleich bei ſeinem 
erſten Auftreten mit Beffallklatſchen begrüßt worden, 
fo erntete er ganz beſonderen Beifall mit feinem 
Jammerliede im 2. Akte „Ach Gott, ich ſterbe noch 
vor Angſt“ und mit dem „Die Naſe in der Höh“ im 
3. Akte. Eine reizende Germaine war Frl. Ron da. 
Dieſe Künſtlerin entzückte auch geſtern wieder die Zu⸗ 
ſchauer durch die Anmuth ihrer Erſcheinung, hr 
graziöſes und dabei doch natürliches Spiel und durch 
ihren ſchönen Geſang, und als glockenrein ihrem Munde 
entquoll das liebliche „Klinge, klinge, klinge wie mit 
leiſem Sang“ und im 2, Akt die Arie „Nicht ſprechen 
Sie von meinem Muthe“, da brach ein wahrer Bei⸗ 
fallsſturm los. Ein prächtiger Marquis, edel und 
vornehm in Spiel und Haltung, war Herr Lan⸗ 
dauer, der auch geſanglich wieder ganz Voczügliches 
leiſtete und beſonders mit ſeinem Rondo „Die Reiſe 
um die ganze Erde“ nicht enden wollenden Beifall 
hervorrief. Den intriganten und ſpitzbübiſchen Pächter 
Gaspard ſpielte Herr Stra mp fer. Er wußte dieſe 
Partie recht wirkſam zu geſtalten, und die Szene, 


Brig. in Genehmigung ſeines Abſchieds⸗ 
hes mit Penſion ausgeſchieden. 

[Der Jahresbericht der Brom— 
0 Handelskammer für 1892, 


6 ſoeben erſchienen iſt und uns vorliegt, 
7 IR * 5 
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Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Ankunft eines 
tüchtigen Töchterchen 
wurden hocberfreut 


Schallinatus und r 
vv ᷓ vx vv vvv 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schillno 
Band II — Blatt 1 — auf den 
Namen desEigenthümers Franz Mintner 
in Thorn III. eingetragene, zu Schillno 
belegene Grundſtück am 


19. September 1893, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 11,85 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
31,32,87 Hektar zur Grundſteuer, mit 
75 M. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatts, etwaige Abſchätzungen und andere 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 
gungen können in der Gerichtsſchreiberei, 
Abtheilung V, eingeſehen werden. 

Thorn, den 12. Juli 1893. 

Königliches Amtsgericht. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, d. 21. d. Mts., Vorm. 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
1 mah. Damenſchreibtiſch, 1 Flügel, 
1 mah. Spiegel mit Marmorkonſole, 
1 Achttageuhr, 
an demſelben Tage, Nachm. 4 Uhr, 
vor dem Hauſe des Eigenthümers Hugo 
v. Dessonek in Mocker, Thornſtr. 32 
1 Billard mit 5 Kegeln, 8 Queus u. 
3 Bällen, 3 Tiſche, 1 Petroleum⸗„ 1 
leeres Eſſig⸗ u. Kornfaß, 3 Leckbleche, 
66 Flaſchen, 2 Trichter, 2 Maaße, 1 
Blechheber, 1 Tivoliſpiel, 1 Käſekiſte 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 20. Juli 1893. 
Liebert, Gerichtsvollzieher kr. A. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung, 


Freitag, den 21. Juli er., 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 

Landgerichts hier ſelbſt 


260 Flaſchen Wein und 


I, Centuner Korken 
öffentlich verſteigern. 
Thorn, den 20. Juli 1893. 
Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Defientliche freiwillige Versteigerung. 


Freitag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


1 nußbaum. Kleiderſpind, 
1 nußbaum. Wäſcheſpind, 
1 nußb. Spiegel, 1 nußb. 

—Waſchtiſch mit e 
platte, 10 Nohrſtühle, 1 
mahagoni Schreibtiſch, 1 
birkene Kommode, 1 Noten- 
ſtüänder, 1 Bettvorſteller 
(7 Flügel), 1 3 
1 Toilette mit Tiſch, 1 
Nähmaſchine, 1 Blitzlampe, 
1 Teſching und 1 gut ein- 
gefahr. Zugpferd( Schimmel) 
8 Jahr alt 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 


Thorn, den 20. Juli 1 
Liebert, See kr. A. 


> 


Hambonillet-Stammbeerde 
Dembowalonka 


Kreis Briefen Weſtpreußen 
Sonnabend, den 29. Juli 1893, 
Nachmittags 2 Uhr. 


Auktion 


über ca. 50 ſprungfähige Böcke mit 
ſchönem ſtarkem Körperbau. Taxpreiſe den 
W entſprechend niedrig. 
Wagen auf vorherige Anmeldung Station 
Brieſen Weſtpreußen. 
Die uns. 


Araberſtr. 9, 
Gastwirthschaft, 


feit mehreren Jahren mit gutem 85 
folg betrieben, von ſofort zu ver⸗ 
pachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. 


in meinem Hauſe, in welchem ſeit langen 


Das alte Bauholz u. Bretter |NO0O0009009000890009900900° 


vom Umbau des Schützenhauſes ſoll Sonn⸗ 
abend, den 22. d. Mts., Mittags 12 Uhr 
meiftbietend verkauft werden, wozu Kauf. 
luſtige auf das Schützenhausgrundſtück ein⸗ 
geladen werden. 


Der tr. 5 


Der Laden 


Jahren ein Schnitt⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft betrieben worden, iſt vom 1. Ok⸗ 
tober cr. ab anderweitig zu vermiethen 


Carl Matthes, Seglerſtraße 26. 
Breitestrasse No. 2 


iſt der r kleinere Laden "MN vom 
1. Oktober zu verm. F. P. Hartmann. 

Eine Parterrewohnung 
Gerſtenſtr. 6, von 3 Zimmern, Entree, Küche 
und Zubehör, zu vermiethen. 

Die Parterre⸗Wohnung 
Seglerſtr. 5, v. Hrn. Prem.⸗Lieut. e 
bewohnt, iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Dauben. 


freundl. Wohnungen v. je 2 Zim, 
2 Kab., Küche m. Ausguß nebſt Zubeh., 


ſowie 1 Keller, gut als Lagerraum, zu 
verm. Gerechteſtr. 8. Zu erfr. parterre 
Zu 60, 70, 80 Thaler 
Wohnungen 
ſowie kl. Hofwohnung nebſt Werkſtatt zu 
verm. bei R. Schultz. Neuſt. Markt 18. 
Culmerſtraße 9: 


1 Wohnung von 3 Zim., Küche und 8 
ſogleich billig zu verm. Fr. Winkler. 


Ulanen⸗ und Gartenſtr.⸗Ecke 
herrſchaftl. Wohnun 26 (auch getheilt) be⸗ 
ſtehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 


Ei 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg. Kulmerſtr. 5. 
(ine Wohnung, 3 Trp., 3 Stuben, 
Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, Tryp, 
2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober er. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20 
. Seglerſtr. 9, von 
ſofort zu verm. Näheres im Bur. 
des R.⸗A. Feilchenfeld. 
1} Parterre-Wohng., 3 Zim. Küche u. Zu⸗ 
beh, u. 1. Etage 2Zimmer, Entree, Küche 
u. Zubeh., welche Herr Steuerauff. Balz be⸗ 
wohnt, zu verm. = Zahn, Jacobsvorſt. 49, 


1. Etage, 
beſtehend aus 5 Zim. Bakon, Küche und Zu⸗ 
behör, Grabenſtr 2, und 2 Zim., Küche 
nebſt Zubehör, Bäckerſtr. 21 v. J. Okbr. ;. b. 
Zu erfr. b. M. Borowiak, Grabenſtr. 2, p. 
1 Wohnung, 17580 aus 3 Stub u. Zubeh., 

zu verm. Regitz, Gr.-Mocker. 

Tuchmacherſtr. m Kl. Wohnung mit Kab. zu v. 
Eine Mittelwohnung 

zu vermiethen Coppernikusſtr. 23. Wellach. 


Unvermeidlich iſt der Verfall eines Zahnes, 


ne Wohnung in der 3. Etage, be⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 


Victoria⸗Theater. 


Freitag, den 21. Juli 1893: 
Benefiz für Herrn Hens ke. 


Anna Life, Y 


Wasserleitungs- & Ganalisations-Anlanen, 


Ingenieur Joh. von Zeuner, Gebr. Pichert, 
DEE” Culmerstrasse 13, 


führt Hauseinrichtungen jeder Art in sachgemässer Weise MM: 


Hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Akten. 


Ziegelei-Park. | 

Freitag, den 21. Juli er., 
zum Beſten 

des Vaterländiſchen Frauen = Vereins: 


Großes Ertra⸗Contert 


von der i des Inf.⸗Regts. von 3 
4. Pomm) Nr. 21. 
Anfang Abends 7 — — Entree 25 Pf. 
Hiege, Stabshoboiſt. 


Engl. Porter Pi 


in Gebinden und Flaſch 
empfiehlt in beſter Qualität die Bierhanblung 


baupolizeilichen Bestimmungen aus. 
Geschultes Personal. — Sauberste Arbeit. 
Zweijährige Garantie. — Referenzen für tüchtige Leistung. 
Kostenüberschläge und Ertheilung von Rath unentgeltlich 
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Das Stück 35 Pf, 10 Lanolin 
„ auf 100 Seife 


Lone Sl 


Braunsberger 
Zu haben I Drogerien 2e und Nenne {&eschäften. 1 
2. 0 un N 
owie hieſ. Bair. 


In Thorn bei Anders & Co., Adolf Majer und bei 
J. M. Wendiseh Nachf. 


wenn ſeine Glaſur verletzt und eine ſchwarze Stelle am Zahn uns anzeigt, daß die 
Zahnpilze ſchon in das Zahnbein eingedrungen ſind. Hohle Zähne verurſachen 
nicht allein unſägliche Schmerzen, ſondern ſind auch eine drohende Gefahr 
für die Nachbarzähne. Darum ſoll Alt und Jung täglich mehrmals Zähne und 
Mundhöhle mit Odor's Zahn- Créme (Marke Lohengrin) abbürſten. Dieſes un. 
übertreffliche Mittel nimmt nicht allein alle Unreinlichkeiten des Mundes und des Zahnes 
hinweg, ſondern es wirkt auch in hohem Grade antiſeptiſch, das heißt, es vernichtet die 
gefährlichen Zahnpilze und fichert dadurch die dauernde Erhaltung der Zähne. Odor's 
Zahn-Creme (Marke Lohengrin) erhältlich à 60 Pfg. p. Glasdoſe in Thorn bei den Hrn. 
Majer, Droguenhandl., Anders & Co., Breiteſtr. 46 und Brückenſtr. 18, Ph. Elkan Nachfolg., 
Ant. Koczwara, ſowie in den Apotheken. 


t- % 
St alle Zeitungen 


Fachzeitſchriften, Aursbücher, 1 8 efr. 

übernimmt bei ſorgfältigſter und ſchnelſter Ausfübcung zu den N 
vortheilhafteſten Bedingungen 
die Annoncen⸗Expedition von Rudolf Moſſe: dieſelbe Liefert Koſtenanſchläge, N 


ſowie Entwürfe für zweckmäßige und geschmackvolle Anzeigen bereitwilliaſt. 
nſertious⸗Tarife koſtenfrei 


RUDOLF MOSS E 


Annoncen- Expedition 
Central-Bureau: Berlin SW. 


Jerusalemerstr. 48/49 


Coppernikusſtr. 41, vis-A-vis d. Gasanft. 


. Ech — . 
Berliner Weißbier 
Max Krüger. Bier- Großhandlung. 
Künſtlichen 


Biliner Sauerbrunnen 


aus deſt. Waſſer bereitet, empfiehlt als Tafel⸗ 
getränk die Löwen-Apotheke. 


1 er SEN 


Königl. belgiſcher Zahnarzt 
Dr. M. Grün, 
in Amerika graduirt, 


Anrreiteſtr. 14. 


Hiller's Färberei u. 
Garderobenreinigungsanſtalt, 
gegenüber dem Kgl. Gymnaſium. 
Glac &-Hantdschühe Verden 
nach neuster Me thiode se 8 
gefärbt, bleiben weich, ae 
rein, färben Nicht; ab, 8 


Geſund. 2 Miefenhen 


kauft jeden Höfen gegen Caſſe 


Otto Köhler, Limbach Sachsen. 


Im Gall'ſchen Hauſe Brüdenitr. 6 iſt ein 


dreiſchichtiger 5 


mit auch ohne Komtor, ſowie ein Lager⸗ 


Em mm mE m m mm m m 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


Die Tuhbenher | 
7 künstliche Zähne u. Zahnfüllungen 


„Hero stäentschen Zeitung" 


ine freundliche Wohnung, 3 Zim, Füche 


u.3ubeh.,fow eine von2 Jim. u: Küche, zu 
verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr. Ecke. J. Skalski. 


1 U Wohnung zu verm. Briſckenſtraße 16. 


Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr. u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Eine freundl. Mittelwohnung 

1 Tr., von ſogleich oder 1. Octbr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 28. M. II. Meyer. 

K* Ft p. ſof. z. vermiethen. 

Herm. Thomas, Neuſt. Markt 4. 

1 Familienwohnung zu verm. Gerſtenſtr. II, 

Ecke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 

freundl. Wohnung, 2. Flage, vom 1. 

Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 

n meinem Haufe, Gr. Mocker 532, 

unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 

* mehrere Wohnungen, je 2 Zim., 

Küche und Zub. zu vermiethen. Zu 


erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 
Wohnungen, 


drei Zimmer und Zubehör, zu vermiethen 

Mauerſtraße 36. W. Höhle. 

4 Zim, Entree, 3. Et, 

Wohnung, die Herr Hauptmann 

Zimmer bewohnte, oder 6 Zimmer mit allem 
Zubehör vom 1./10. zu vermiethen. 

Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


Wo 
vermiethet billigt Bernhard Leiser. 


Breiteſtr. 1 Treppe nach vorn, 


iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 
beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 
Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung 
zu vermiethen Näheres bei S. Simon. 
(Kine größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom (. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leetz. 
Cine Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 


Eine herrſchaftl. Wohnung 
in der 1. Etage ift per 1. Oktober zu ber 
miethen Seglerſtraße 28. 


von 3 Mark an. raum von ſogleich oder 1. Oktob. zu verm. 
empftehlt folgende auf Lager befindliche Spez: Goldfüllungen. TI NN 
Formulare: Alex Loewenson, Dentiſt. j 90 0 Tel | 
Abſent enliſte Schiedsmanns⸗Vor⸗ Breiteſtraße 21. 
Nachwelſüng b. Schul h 05 . T ibertroſſen ift di 
Nachweiſung ul⸗ Prozeß Vollmachten, = unübertroffen i e 
verſäumnißliſte des Haien Haarbeſen, Handfeger, Universal. Glyeerine- Seife, 
Wer nik Lehrverträge, Sieur Zahn-, Nagel: und Kleider: eee 
erzeichniß der ſchul⸗ Zahlungsbefehle, bürſten, ſöwie ſämmtliche Bürſtwaaren] Sezialität v. H-P.Beyschlag,Angsburg. Mildeſte 
pflichtigen Kinder, Quittungsformulare, zu ſehr billigen Preiſen. u. vorzügl. Toiletteſeife, per Stück nur 20 Pf. 
Schülerverzeichniß, Blanko ⸗Speiſekarten, T. Goetze, Brückenſtr. 29. Vorräthig bei Herrn E. Begdon. 
Tagebuch Lehrbericht) An- und Abmeldungen == 500 hodrf. Ginarren, j 
al, A. u. a et A hochf. 1 garren, 5 
eberweiſungs Ent- ken.Verſicherung, kl. Fagon! Sehr beliebt und 14 1 ud?! 
laſſungs⸗Zeugniſſe, Behördlich vorge⸗ 2 Nur 7,50 Mt. franko geg. Nachn. ob. Ein. 
Zoll · ee Erklã⸗ ige fe edler Bettinletis Cigfb. 8. R. Tresp, Braunsberg Oftpr. { 
rungen üche er 0 7 
Abmeldungen v. Pri- Geſindevermiethungs“ e Geſuch. N 
ae Din. Wohn. Pla an — Wäsche, — 
Reichsbank⸗Nota's, v. Wohn.⸗Plakate, Eine lei 85 
Schiffs⸗Frachtbriefe, Rindvieh-Kegiſter. Wi 115 * Graupenmühle 


ee gt. 


Cementrohr formen 


aus Schmiedeeiſen für Stampfbeton in 
ſolideſter Ausführung. 


Otto Possögel. Mafdinenfbrk. 


Schwerin i. / M. 
Proſpekte auf Verlangen gratis und franco 


Offerten 


in eee ſucht 
A. — 1 55 Erfurt. 


nung fü 
Gerechteſtr. 30 gte 

keller für 200 
Zum 1. Oktbr. er.: ebendaſelbſt, 1 
Wohnung für 450 Mk. und Laden mit 
Zubehör bur 700 M., III. Etage Woh⸗ 

nung für 120 Mk. 
E. Franke, Bur. Vorſt., 
Culmerſtraße Nr 11, 1 Tr. links, 
General- Sevollwächtigter. 


2 Wohnungen 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
vermiethen. M. Berlowitz. 


I gt möblirte Stube un Cable 


vermiethet Berlowitz. 
1 gut möbl. gie mer 1 billig zu ver⸗ 
miethen Gerechteſtr. 16, 2 Tr. nach vorn. 
n gut möb. 2 fſtr. . iſt vom 
1. Juli zu vermiethen. Tuchmacherſtr 7. 


fur für den hieſigen Platz — 


Vertreter. 2 


lese unter A. H. 168 an va. | 
Mosse, Magdeburg erbeten. 


Tacht ge Brunnenbauer 


finden feſte Stellung bei 


Hermann Blasendorff, 
Osterode 0. Pr. 


bei 
l. Biesenthal, 
Heiligegeiststr. 12. 
res feste 
Preise, 


Tanne _für Studium und 
laninos, unterricht besond. ge- 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste 


Tonfülle. Frachtfrei auf Probe. 
Preisverzeichn, franco. Baar od. 15 
bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- 


strasse 38. Friedrich Bornemann kann ſof. 

& Sohn, Pianino-Fabrik. Ein Sattlergeſelle eintreten 
bei F. Wilezynski, Wagenbauer in 
der Krüger'ſchen Wagen⸗Fabrik. 4 


Neu⸗Lackirungen ſowie ſämmtliche 
Wagen ⸗Renovirungen werden gut 
und billig ausgeführt. 


Ein Stellmachergeſelle, 


der ſelbſtſtändig arbeiten muß, kann bei 
hohem Lohn ſofort eintreten bei 
J. Schmiede, Schmiedemſtr. Jakobsvorſt. 


Einen Lehrling 


ſucht zum ſofortigen Antritt 4 


Gustav Moderack, Thorn, 
Eiſen- u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft. 


lt unfer Gefreibegeihäft Juden 
einen Lehrling 


mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


2rädriger Wagen u. Pferd, 
vollſtändig e . billigſt zu verkaufen 


Zum Dunkeln blonder, rother 
und grauer Kopf⸗ und Barthaare 
iſt das Beſte der 


Nußſchalen⸗Ertract 


aus der kgl. bair. Hofparfümerie 
C. D. Wunderlich in Nürnberg. 
Mehrfach 5 rein vegetabiliſch, 
ohne Metall. 

Dr. Orfilas Haarfärbe⸗Nußöl 
à 70 Pf., zur Stärkung des Wachs⸗ 
ae Haare; zugleich feines 

arbl. 
Ha Wunderlich's echt und fofort 
wirkendes Hanrfärbe : Mittel für 
chwarz, braun u. dunkelblond a 1,20 M. 
ſchnnmllich garantirt unſchaͤdlich. Zu 
„ in der Droguerie der Herren 
Anders & Co. in Thorn. 


Ein fast neues Billard, 


Gerechteſtraße 22. 


eunagoanie Nachrichten. 


Nickel. möbl. Zim u. Tab., mit a. ohne Burſchgel., neu überzogen, iſt mit ſämmtlichem Zubehör 
wei Pferdeſtälle 
reitag: Abendandacht 8 Uhr. 


{ osenkakadu Fe 9105 3 P 1 Tr. u. vorn, zu ver. Neuſt. Markt 12. billig zu verkaufen. Steht zur Anficht bei 
ophenweg 10. 
— . Reine Lu ach ee ki 


find zu verm. Araberſtr. 14. Ferdinand Leetz, | Mödl. Jim. zu. Mauerfer. 36, J. Höhſes Haus.] A. Weynerowski, Coppernikusſtc. 20. 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


ir 


no 


